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Der Frühling bringt viele botanische Geländeführungen!
von Kurt Zernig

Bot@nik

Newsletter 2/2004
Landesmuseum Joanneum, Botanik, Raubergasse 10, 8010 Graz, Tel.: 0316/8017–9750

Ein besonderer Frühlingsbote in der 
Steiermark: die Steirische Küchenschelle 
Pulsatilla styriaca, ein Edemit des Grazer 
Berglandes, „läutet“ den Frühling ein. 
Jetzt im April ist die beste Zeit, sich auf 
die Suche nach dieser kalksteten Pflanze 
zu machen.

Mit dem Frühling kommt auch wieder 
die Gelände-Saison für Botaniker! Das 
Team der Botanik am Landesmuseum 
Joanneum trägt dem Rechnung und ver-
anstaltet eine ganze Reihe von geführten 
botanischen Exkursionen in der freien 
Natur. Auch für Sie wird sicherlich etwas 
Interessantes dabei sein!
Renate Höllriegl führt durch Trockenwie-
sen, Buchenwälder und ehemalige Wein-
bauterrassen der Hubertushöhe in Graz. 
Kurt Zernig präsentiert die Pflanzenwelt 
im Grazer Südwesten und führt vom 
Florianiberg über den Buchkogel zum 
Schloss St. Martin. Gerwin Heber führt 
auf den Admonter Kogel, mit dessen 
Vegetation er sich im Rahmen seiner Di-
plomarbeit intensiv auseinander gesetzt 
hat, und zeigt die dortigen Flaumei-
chen-Bestände und andere botanische 
Kostbarkeiten. 

In die Obersteiermark geht es mit Dr. 
Detlef Ernet, und zwar in die Spitzen-
bachklamm bei St. Gallen. Und schließ-
lich steht noch eine Besonderheit der 
steirischen Pflanzenwelt am Programm: 
die Serpentinflora am Kirchkogel bei 
Pernegg!
Aber auch an die Pilzfreunde ist gedacht: 
Drei pilzkundliche Lehrwanderungen 
unter der bewährten Führung von Dir. 
Harald Kahr, Dr. Alfred Aron, Helmut 
Pidlich-Aigner und Dr. Helmut Gübitz 
stehen bis Juni am Programm. Sie füh-
ren in die Lafnitzauen, nach Tobelbad 
und in die Südwest-Steiermark.
Der Alpengarten Rannach steht seit 1. 
April auch wieder den Besuchern offen, 
und zwar – ACHTUNG NEU! – von Mitt-
woch bis Sonntag, jeweils von 9 bis 17 
Uhr. Besonders in den Monaten April bis 
Juni lohnt sich ein Besuch! 

erschienen am 5.4.2004

Corallorhiza trifida
Korallenwurz

Orchideendaten auf Knopfdruck verfügbar

Sämtliche Beobachtungsdaten des Arbeitskreises Heimische 
Orchideen sind nunmehr nach einer kritischen Prüfung durch 
Dr. Traudl und Dr. Hans-Erich Schmid in eine Datenbank ein-
gegeben. Die Dateneingabe besorgte Renate Höllriegl, ebenso 
wie eine weitere Kontrolle der Daten auf Eingabefehler hin. Nun 
stehen diese Daten allen Interessierten in Form von Rasterver-
breitungskarten zur Verfügung.
Auf Knopfdruck können jetzt Verbreitungskarten erstellt wer-
den, die auch die jüngsten Beobachtungen bereits berücksichti-
gen. Wer Interesse an einem Kartensatz mit der Verbreitung der 
Orchideen in der Steiermark hat, kann sich an die Mitarbeiter 
der Botanik am Landesmuseum Joanneum wenden.
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Alle Jahre wieder: Bärlauch Zeit — Zeit für tödliche Verwechslung
von Kurt Zernig 

Abb.1: Bärlauch (Allium ursinum) in Blüte

Wer das köstliche Wildgemüse Bärlauch 
(Allium ursinum) schätzt und im Frühjahr 
gerne sammelt, muss es gut kennen, um 
nicht unter Umständen Opfer tödlicher 
Verwechslungen zu werden.

Bärlauch (Allium ursinum)

Besonders schmackhaft als Würzkraut 
sind die Blätter des Bärlauches im Früh-
jahr im jungen, frisch ausgetriebenen 
Zustand. Zu diesem Zeitpunkt fehlen 
noch die Stängel mit den doldenförmig 
angeordneten weißen Blüten (Abb. 1). 
An diesen kann man den meist in groß-
flächigen Beständen auftretenden Lauch 
später schon von weitem erkennen. Die 
Blätter des Bärlauchs treiben einzeln aus 
dem Boden aus (Abb. 2 unten). Sie sind 
deutlich in eine lanzettliche Blattspreite 
und einen langen, dünnen Blattstiel ge-
gliedert. Der Saft der Blätter riecht stark 
nach Knoblauch.
Der Bärlauch bevorzugt Hartholz-Auwäl-
der und lehmig-feuchte Edellaubwälder 
von der Hügel- bis zur Bergstufe. Den 
Schwerpunkt seiner Verbreitung hat er 
in der Steiermark nördlich der Enns-Pal-
ten-Liesing-Mur-Mürz-Talfurche und im 
Murtal von Graz bis Radkersburg.

Herbstzeitlose (Colchicum autumnale)

In diesen Wäldern tritt er allerdings oft 
mit der tödlich giftigen Herbstzeitlose  
gemeinsam auf (Abb. 2 oben). Beim 
Sammeln der Bärlauch-Blätter ist daher 
größte Vorsicht geboten! Versehentlich 
oder aus ungenügender Kenntnis mit-
gesammelte Blätter der Herbstzeitlose 
können, tödliche Vergiftungen nach sich 
ziehen: Der Verzehr von ca. 120 g (das 
sind 3 bis 4 Blätter) der Herbstzeitlose 
kann bereits genügen, um den Tod her-
beizuführen.
Die Herbstzeitlose findet man in frischen 
Fettwiesen und Auwäldern von der Hü-
gel- bis in die Voralpenstufe. Sie ist in der 
Steiermark weit verbreitet.
Das wirksame Zellgift Colchicin verur-
sacht erst nach mehreren Stunden die 
ersten Vergiftungserscheinungen in Form 
von Übelkeit und Erbrechen. Dann fol-
gen heftige Durchfälle. Das Gift zerstört 
Darm-, Blut- und Knochenmarkzellen. 
Bei schweren Vergiftungen folgt der Tod 
nach etwa ein bis zwei Tagen. Gegengift 
ist bis heute noch keines gefunden!

Unterscheidungsmerkmale zwischen 
Bärlauch- und Herbstzeitlosen-Blatt: 
Wenn man die Unterscheidungsmerk-
male zwischen beiden Arten kennt, 
ist eine Verwechslung nicht möglich. 
Bei der Herbstzeitlose sehen die Blät-
ter nämlich ganz anders aus: Sie sind 
schmal länglich-lanzettlich und sitzen 
ohne Blattstiel auf der Zwiebel im 
Boden. Die Blätter treiben in Büscheln 
aus dem Erdboden aus, wobei die jün-
geren von den älteren umgriffen werden 
(Abb. 2 oben). Der Saft ist geruchlos. 
Bei der Geruchsprobe empfiehlt sich 
jedoch wieder entsprechende Vorsicht. 
Hat man zuvor schon Bärlauch-Blätter 
gesammelt, könnte bereits auf den 
Fingern aufgetragener Bärlauch-Saft bei 
einer Geruchsüberprüfung einen Knob-
lauch-Duft der Herbstzeitlose-Blätter 
vortäuschen.

Maiglöckchen (Convallaria majalis)

Dem Bärlauch sehr ähnliche Blätter 
hat dagegen das giftige Maiglöckchen. 
Es treibt allerdings seine Blätter etwas 
später aus, und diese meist paarweise, 
wobei das ältere das jüngere Blatt um-
greift (Abb. 3). Es können aber auch nur 
einzeln stehende Blätter zu sehen sein.

Als Wuchsort bevorzugt das Maiglöck-
chen trockene (Edellaub-) Wälder von 
der Hügel- bis zur Voralpenstufe und 
kommt dadurch in der Regel nicht mit 
dem Bärlauch zusammen vor. Es ist 
ähnlich wie die Herbstzeitlose in der 
Steiermark weit verbreitet.
Verwechslungen mit dem Maiglöckchen 
beim Sammeln von Bärlauch-Blättern ha-
ben, wenn sie doch vorkommen sollten, 
zum Glück meist nicht so gravierende 
Folgen wie jene mit der Herbstzeitlose. 
Das Maiglöckchen ist zwar auch giftig, 
da es herzwirksame Glykoside enthält. 
Diese werden vom Darm nur schlecht 
aufgenommen und von der Niere rasch 
ausgeschieden. Die Einnahme einer 
Überdosis an Maiglöckchen-Glykosiden 
kann aber auch tödlich sein. Lebensge-
fährliche, durch irrtümliche Einnahme 
von Maiglöckchen-Blättern verursachte 
Vergiftungen sind aber offenbar, wie 
schon aus dem oben Gesagten zu folgern 
ist, sehr selten.

Unterscheidungsmerkmale zwischen 
Bärlauch- und Maiglöckchen-Blatt: 
Die Blattspreiten (Blattflächen) des 
Maiglöckchens sind unterseits glänzend 
hell grün. Der Mittelnerv der Blattsprei-
te ist unterseits nur etwa bis zur Mitte 
deutlich stärker entwickelt als die eng 
parallel zueinander verlaufenden Sei-
tennerven. Der Saft des Maiglöckchens 
ist geruchlos! Beim Bärlauch sind die 
Blattspreiten dagegen ober- und un-
terseits mattgrün. Junge Blattspreiten 
können allerdings oberseits etwas glän-
zen. Der Mittelnerv der Blattspreite ist 
unterseits durchlaufend bis zur Sprei-
tenspitze deutlich stärker entwickelt als 
die in einem größeren Abstand parallel 
zueinander verlaufenden Seitennerven.

Die Garten-Tulpe

Schließlich sollte noch eine Verwechs-
lungsmöglichkeit in Betracht gezogen 
werden, die gegebenenfalls auch eine 
tödliche Vergiftung nach sich ziehen 
könnte. Es sind dies die Blätter der gifti-
gen Garten-Tulpe (Tulipa-Hybriden), die 
gelegentlich verwildert. Sie bildet, wenn 
sie nicht zur Blüte gelangt, nur ein einzel-
nes Blatt aus, das dem des Bärlauches 
ähnlich ist. Es ist ebenfalls in eine lan-
zettliche Blattspreite und einen dünnen 
Blattstiel gegliedert.
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Abb. 2: Die Blätter der Herbstzeitlose (im Bild oben) und vom Bärlauch (im Bild unten)

Garten-Tulpen verwildern gerne in Le-
bensräumen, in denen auch der Bärlauch 
zu finden ist, insbesondere in Bach- und 
Flussauwäldern, in deren Nähe sich Sied-
lungen befinden. Andererseits könnten 
Tulpen-Blätter bei in Gärten kultiviertem 
Bärlauch versehentlich als Bärlauchblät-
ter mitgeerntet werden.
Die ganze Pflanze der Garten-Tulpe ist 
giftig. Verschlucken größerer Mengen 
von Tulpen-Teilen kann sogar zum Tode 
führen, denn die Garten-Tulpen enthal-
ten den Wirkstoff Tulipin, ein Alkaloid, 
dessen Gehalt bei den einzelnen Tulpen-
Sorten extrem schwankt. Dieses Gift 
hat eine ähnliche Wirkung wie das ge-
fährliche Aconitin des Blauen Eisenhuts 
(Aconitum napellus) oder das ebenso 
gefährliche, schon genannte Colchicin 
der Herbstzeitlose.

Spätestens 15 Minuten nach der Ein-
nahme soll es bereits zu Übelkeit, Er-
brechen, Bauchschmerzen und Durchfall 
kommen. Starke Vergiftungen führen 
schließlich zu Schock, Apathie und 
durch Atemstillstand letztlich auch zum 
Tode.

Unterscheidungsmerkmale zwischen 
Bärlauch- und Garten-Tulpen-Blatt: Die 
Blattspreite (Blattfläche) der Garten-
Tulpe ist dicklich-lederig und hat eine 
mehr oder weniger deutliche, blaugrüne 
Färbung, die sich allerdings beim Welken 
verliert. Die Blattspreiten-Nerven treten 
wegen der dicklichen Beschaffenheit nur 
undeutlich hervor. Der Bärlauch besitzt 
dagegen eine dünn-krautige Blattspreite, 
deren Mittelnerv unterseits durchgehend 
bis zur Blattspitze deutlich hervortritt.

Colchicum autumnale Allium ursinum Convallaria majalis

Abb. 3: Maiglöckchen in Blüte

– Hat man noch nie Bärlauch gesam-
melt, so lässt man ihn sich von jeman-
dem zeigen der ihn gut kennt.
– Charakteristisch ist der Knoblauch-
duft der Bärlauch-Blätter. Er ist so in-
tensiv, dass er sich beim Pflücken der 
Blätter sofort auf die Finger überträgt. 
Beim Riechen an einem Blatt daher 
darauf achten, dass man nicht die 
eigenen Finger „beschnuppert“.
– Bärlauch-Blätter sind deutlich in 
eine Blattspeite und einen dünnen 
Blattstiel gegliedert.
– Blätter, die etwas anders aussehen 
als die übrigen Bärlauchblätter, nicht 
weiter verwenden!

ACHTUNG: In den letzten Tagen kur-
sierte die „Information“, dass man 
Bärlauch nur im Wald sammeln soll, 
da dort die stark giftige Herbstzeitlose 
nicht vorkomme. Diese Darstellung 
ist FALSCH! In Auwäldern kommen 
die beiden Arten sogar recht häufig 
gemeinsam vor, oft sind die Bestände 
sogar ineinander verwachsen, so dass 
von einem „blinden“ Sammeln größe-
rer Büschel unbedingt abzuraten ist!
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Kartierung ausgewählter Pilzarten in der Steiermark 
von Dr. Alfred Aron, Dir. Harald Kahr und Helmut Pildlich-Aigner

In zwei Vorträgen wurden jene 100 
Grosspilzarten in Erinnerung gerufen, de-
ren Kartierung derzeit in der Steiermark 
vorrangig betrieben wird. Vorgestellt 
wurde dieses Projekt der Kartierung aus-
gewählter Pilzarten in den „Notizen zur 
Flora der Steiermark“ Nr. 16 (2000). 

Den eifrigen Mitgliedern des Arbeitskrei-
ses „Heimische Pilze“ konnte dabei auch 
der aktuelle Stand in Form von proviso-

Kegelhütiger Knollenblätterpilz 
Amanita virosa 

Speise-Morchel Morchella esculenta

Stachelsporige Mäandertrüffel Choiromyces meandriformis. Alle Fotos von H. Kahr

rischen Verbreitungskarten präsentiert 
werden.

Bei der Erfassung der Grosspilze der 
Steiermark handelt es sich um einen 
wichtigen Beitrag zur landeskundlichen 
Grundlagenforschung, der erst 1988 in 
Form einer Raster-Kartierung in Angriff 
genommen worden ist.
Die Kartierungslisten und die in einer 

Datenbank gespeicherten Kartierungs-
daten werden im Referat Botanik des 
Landesmuseums Joanneum in Graz ver-
waltet und von Dr. Alfred Aron ergänzt 
und betreut.
Unsere Kenntnisse der Verbreitungsge-
biete von Gross-Pilzen im europäischen 
Grossraum sind fast durchwegs noch 
viel zu lückenhaft, um die Pilzareale 
bestimmten Florengebieten zuordnen 
zu können.

Mit der möglichst genauen Erfassung der 
Verbreitung von 100 ausgewählten Pilz-
arten in der Steiermark wird ein wichti-
ger Beitrag zur Klärung der Arealgrenzen 
geleistet, nicht zuletzt weil ein großer 
Anteil des unmittelbaren Alpenostrandes 
im Kartierungsgebiet liegt.

Wir möchten möglichst viele Pilzfreunde 
ermuntern, ihre Funde in das Kartie-
rungsprojekt einzubringen und damit 
zu einer Vermehrung unseres Wissens 
über die Verbreitung der Pilzarten beizu-
tragen. Seit dem Beginn im Jahr 2000 
haben viele ehrenamtliche Mykologen 
eine große Fülle an Daten zusammen 
getragen.

Für Pilzfreunde, die näher an diesem 
Projekt interessiert sind, steht das Team 
des Arbeitskreises „Heimische Pilze“ 
sehr gerne zur Verfügung. 
Die provisorischen Verbreitungskarten 
zu den 100 Pilzarten können im Referat 
Botanik des Landesmuseums Joanneum 
bezogen werden.

Amanita virosa

Morchella esculenta

Choiromyces meandriformis
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Unterarten des Sumpf-Greiskrauts (Senecio paludosus) in Europa 
von Kurt Zernig

Das Sumpf-Greiskraut (Senecio palu-
dosus) findet man collin bis submontan 
meist gesellig in Verlandungsbeständen 
an Ufern, in Flutmulden und Rinnen 
nasser Wiesen. Es erträgt auch starke 
Wasserschwankungen und periodische 
Überschwemmungen. Kennzeichnend ist 
es für den Verband der Großseggenriede, 
findet sich aber auch in benachbarten 
Gesellschaften wie Röhrichten und Er-
lenbrüchen.
Erkenntlich ist das Sumpf-Greiskraut am 
kriechenden Wurzelstock, an den schmal 
lanzettlichen, unzerteilten Laubblättern; 
der Blattrand ist gezähnt, wobei die Zäh-
ne zur Blattspitze weisen; der Stängel 
trägt viele ca. 3 cm im Durchmesser 
große Körbe mit vielblättriger Außenhülle 
und 10 bis 20 hellgelben Strahlblüten.
Die Art ist im subkontinentalen Euroa mit 
Vorposten in Ostspanien und in Rhône-
Delta verbreitet. In Österreich ist S. pa-
ludosus selten, in der Steiermark kennt 
man diese Art bisher nur aus dem Enns- 
und Paltental. K. MARHOLD & al. stellten 
fest, dass die europäischen Populationen 
von S. paludosus in drei Unterarten 
klassifiziert werden können: subsp. pa-
ludosus, subsp. angustifolius und subsp. 
lanatus. Sie unterscheiden sich in Form 
und Behaarung der Laubblätter sowie in 
der Behaarung der Früchte (Achänen). 
Die Tabelle gibt eine Übersicht.
Welche Unterarten sich in der Steier-
mark finden ist unbekannt. Auch ist die 
Untergliederung selbst fraglich, geben 
doch die Autoren viele Belege mit inter-
mediären Merkmalen zwischen subsp. 
paludosus und subsp. angustifolius an.

Karl MAROLD, Vít GRULICH, Iva HODÁLOVÁ: Taxonomy and nomenclature of Senecio paludosus (Compositae) in Europe. – Ann. Bot. Fennici 40: 
373-379 (2003).

Merkmal subsp. paludosus subsp. angustifolius paludosus ↔ angustifolius subsp. lanatus

Behaarung der Laub-
blatt-Unterseite

v.a. mit kurzen Glieder-
haaren, seltener kahl

spinnwebig spinnwebig und mit Glie-
derhaaren

wollig bzw. filzig

Fucht (Achäne) an ganzer Oberfläche 
behaart

kahl an ganzer Oberfläche zer-
streut bis dicht behaart

nur im oberen Teil 
behaart

Form der Laubblätter schmal ei-fg. bis ellip-
tisch, 1,2-2,3(-3,5) cm 
breit, Basis verschmä-
lert oder kurz gestielt

lanzettlich, 0,7-1,3(-
2,5) cm breit, Basis 
halbstängelumfassend 
bis verschmälert

schmal ei-fg. bis ellip-
tisch, 1,3-2,0(-3,5) cm 
breit, Basis verschmä-
lert oder kurz gestielt

Verbreitung N-, Mittel-, Osteuropa 
bis Sibirien (gesamtes 
Areal der Art)

W- und Mitteleuropa: 
GB, F, NL, B, CH, D, 
A, I, SLO, H, CZ, SL, 
RO, YU

NL, F, D, A, CZ, SL, Ukr Mittel- und Osteuropa: 
H, CZ, SL, Ukr, RO, 
Russland

1: S. paludosus subsp. paludosus – 2: S. paludosus subsp. angustifolius – 3: S. paludosus 
subsp. lanatus – a: Frucht (Achäne) – b: Laubblatt-Unterseite mit Behaarung.
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Herr Mag. Siegmund Michelitsch berichtete 
im Landesmuseum Joanneum über Pilzfun-
de in seinem Hof und Garten. Diese Präsen-
tation war ein großer Erfolg.

Interessante Pilzfunde in Hof und Garten
von Dr. Afred Aron und Dir. Harald Kahr 

Mag. Siegmund Michelitsch stellte am 
22. März wieder verschiedene Pilzarten 
vor, die im Jahr 2003 in seinem Garten-
bereich Fruchtkörper ausgebildet haben. 
Besonderes Augenmerk legte er diesmal 
bei diesem Vortrag auf die unterschied-
lichen Vermehrungs- und Verbreitungs-
mechanismen der Pilze, die er in Form 
von Overhead-Folien verdeutlichte.

Bei den Schlauchpilzen (Ascomyceten)  
ist zunächst Boudier‘s Borstling (Tricho-
phaea boudieri) zu erwähnen, der dicht 
gesellig am Rabattenweg wachsend 
gefunden wurde. Auch hypogäische 
(unterirdisch wachsende) Arten wie die 
Rötlichbraune Trüffel (Tuber rufum var. 
rufum) und die Flaumhaarige Zwergtrüf-
fel (T. puberulum) wurden vorgestellt. 
Leider zählen diese beide Trüffelarten 
nicht zu den speisefähigen Pilzen. Eine 
weitere hypogäisch wachsende Art, dies-
mal aber ein Ständerpilz ( Basidiomycet) 
war die Schwarze Schleimtrüffel (Mela-
nogaster ambiguus).

Als Vertreter der Nestlinge (Nidulari-
aceae) wurden unter anderem sowohl 
der Dungteuerling als auch der Gestreif-
te Teuerling (Cyathus stercoreus und 
C. striatus) behandelt (siehe Abbildung 
unten). 

Bei den Blätterpilzen ist bemerkenswert, 
dass im Jahr 2003 gleich 7 Täublingsar-
ten feststellen werden konnten, nämlich 
die essbaren Arten Speisetäubling (R. 
vesca), Grüngefelderter Täubling (R. vi-
rescens), Honigtäubling (R. melliolens), 
Harter Zinnobertäubling (R. rosea) und 
die ungenießbaren Arten Kratzender 
Kammtäubling (Russula pectinatoides), 
Dickblätttriger Schwarz-Täubling (R. 
nigricans) sowie Mandel-Täubling (R. 
laurocerasi).

Zahlreich waren auch die Tintlinge ver-
treten: der Sklerotien-Tintling (Coprinus 
tuberosus) - der Fruchtkörper entspringt 
einem Sklerotium (Dauermycel), der 
Flockige Tintling (C. flocculosus), der 
Rausporige Tintling (C. silvaticus) und 
der Glimmer-Tintling (C. micaceus).

Als Besonderheit sei auch noch der 
Raufuss-Weichritterling (Melanoleuca 
verrucipes) erwähnt, der am Rand eines 
Komposthaufens wuchs.

Es zeigte sich wieder einmal, dass eine 
konsequente Beobachtung der näheren 
Umgebung auch in pilzkundlicher Hin-
sicht zu sehr interessanten Ergebnissen 
führen kann. 

Gestreifter Teuerling Cyathus striatus 
Foto: Stefan Plank †

Glimmertintling Coprinus micaceus 
Foto: Siegmund Michelitsch
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Pilzfunde auf der Dachterrasse
von Dipl.-Ing. Walter Kuschel

Anlässlich des Erinnerungsvortrages 
von Dir. Harald Kahr über den leider 
zu früh verstorbenen Mykologen Dr. 
Stefan Plank wurde ich angeregt, mei-
ne Pilzfunde auf der Dachterrasse im 
Haus St. Peter Hauptstraße 31b im 12. 
Stock der Terrassenhauswohnanlage 
den Pilzspezialisten des Landesmuse-
ums Joanneum bekanntzumachen bzw. 
Belege zur Bestimmung zu übergeben. 
Dieselben wurden dann im Jahre 2002 
bestimmt. Die Anregung von Dr. Aron, 
auch weiterhin die Dachterrasse auf Pil-
ze zu beobachten, wurde von mir auch 
im Jahre 2003 wahrgenommen und 
somit weitere Pilzfunde festgestellt und 
fotografisch dokumentiert.

Es ist für mich erstaunlich, dass in 
diesem künstlich geschaffenen Kleingar-
tenbereich auf der eigenen Dachterrasse 
mit 1 m breiten, gemauerten Trögen mit 
nur 40 cm Bodenaufbau nach ca. 25 
jährigem Bewuchsbestand (Apfelquitte, 
Tempelbaum, Kiefer, Azalee, Sanddorn, 
Feigenbaum usw.) Pilzarten vorzufinden 
waren. So wurden z. B. die Schmetter-
lings-Tramete (Trametes versicolor), als 
holzabbauende Pilzart, der Bauchpilz 
Gewimperter Erdstern (Geastrum fimbri-
atum siehe Abbildung) oder der Gewöhn-
liche und der Gilbende Erdritterling (Tri-
choloma terreum und T. scalpturatum) 
als Lebensgemeinschaftspartner mit 
Gehölzen (Mykorrhiza) festgestellt.

Nach mehreren Gesprächen mit den 
Pilzfreunden der Steiermark besteht nun 
der Wunsch, auch weiterhin sowohl die 
eigene, als auch benachbarte begrünte 
Dachterrassen auf Pilzfunde hin zu be-
obachten und diese dann fachmännisch 
zu dokumentieren. 

Terrassenhaus-Siedlung.

Gilbernder Erd-Ritterling Tricholoma scalpturatum

Gewimperter Erdstern Geastrum fimbriatum. Alle Fotos: W. Kuschel

Gehölze auf der Dachterrasse. 

Nützliche Internetseite

www.mykonet.ch/images/geastrum.htm
Geastrum fimbriatum und weiteren Arten.
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Unsere nächsten Veranstaltungen

Botanik

Info: 0316-8017-9750

8.4., 10:00 Uhr, Dir. Harald KAHR, Dr. Alfred ARON, Dr. Helmut GÜBITZ 
(Arbeitskreis Heimische Pilze) und Dr. Peter SACKL (Referat Zoologie): Mykologisch-
ornithologische Lehrwanderung in die Lafnitzau. Treffpunkt: Burgau Hauptplatz.

15.5., 9:00–13:00 Uhr, Renate HÖLLRIEGL: Wälder und Wiesen im Bereich der 
Hubertushöhe. Treffpunkt: UKH Eggenberg, Endhaltestelle der Straßenbahnlinie 1.

21.5. Anmeldeschluss für die dreitägige Pilz-Kartierungsexkursion in die 
Mürzsteger Alpen vom 2.8. bis 4.8 2004 und für die Kartierungsexkursion (Farn- 
und Blütenpflanzen) im oberen Mürztal vom 5.8. bis 8.8.2004.

22.5., 13:00 Uhr, Gerwin HEBER: Flaumeichen und andere botanische 
Besonderheiten am Admonter Kogel. Treffpunkt: bei der Weinzödl-Brücke, 
Terrassencafé Brückler.

27.5., 10:00 Uhr, Dir. Harald KAHR, Dr. Alfred ARON, Helmut PIDLICH-AIGNER, Dr. 
Helmut GÜBITZ: Pilzkundliche Lehrwanderung unter dem Motto „Frühjahrspilze“. 
Treffpunkt: Tobelbad, Kirche.

5.6., 9:00 Uhr, Dr. Detlef ERNET: Botanische Wanderung durch die Spitzen-
bachklamm. Treffpunkt: Schloss Trautenfels.

12.6., 13:00 Uhr, Kurt ZERNIG: Botanischer Spaziergang vom Florianiberg zum 
Buchkogel. Treffpunkt: Kirche in Strassgang, Ende: Schloss St. Martin (Anreise mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln empfohlen!).

17.6., 10:00 Uhr, Dir. Harald KAHR, Dr. Alfred ARON, Helmut PIDLICH-AIGNER, 
Dr. Helmut GÜBITZ: Pilzkundliche Lehrwanderung unter dem Motto „Pilze des 
Frühsommers“. Treffpunkt: Feisternitz (östlich Eibiswald), Parkplatz Bauhof.

26.6., 10:00 Uhr, Dr. Detlef ERNET: Die Serpentinflora am Kirchkogel bei Pernegg 
(Botanische Exkursion). Treffpunkt: Am Fuße des Kirchberges beim Gemeindeamt, 
Kirchdorf 16.

2.8.–4.8. mehrtägige Kartierungsexkursion (Pilze) in die Mürzsteger Alpen. 
Anmeldeschluss 21.5.

5.8.–8.8. mehrtägige Kartierungsexkursion (Farn und Blütenpflanzen) im oberen 
Mürztal. Anmeldeschluss: 21.5.

Alpengarten Rannach, 
Rannach 15
Schauflächen Mi.–So. 9–17 Uhr
Führungen nach Voranmeldung, Info: 0316/69 30 31

Das Team der Botanik am Landesmuseum 
Joanneum hofft, dass auch für Sie 
interessante Exkursionen dabei sind.

Das Team der Botanik  
  
Kurt Zernig 
kurt zernig@stmk.gv.at
Phone: ++43/316/8017-9755

Dr. Alfred Aron
alfred.aron@stmk.gv.at.  
Phone: ++43/316/8017-9752
Handy: 0664-8017-9752

Renate Höllriegl 
renate.hoellriegl@stmk.gv.at. 
Phone: ++43/316/8017-9755

Christine Pichler  
christine.pichler@stmk.gv.at 
Phone: ++43/316/8017-9750 

Gerhard Bruckman  
gerhard.bruckman@stmk.gv.at 
Phone: ++43/316/8017-9753 
 
Dr. Maria Rupp, 
Alfred Klug,
Renate Meißl

FAX: ++43/316/8017-9670
www.museum-joanneum.at/
abteilungen/bot/bot.html

Roter Fliegenpilz Amanita muscaria
Hut: Halbkugelig, später flacher, leuchtend 
scharlachrot, mit auffallenden, eckigen, 
weißen Warzen bedeckt, die jedoch vom 
Regen abgeschwemmt sein können, so 
dass die Hutoberseite auch glatt sein 
kann. Stiel: 80–180 × 10–20 mm, weiß 
vor allem am Grund zottig mit zerissenen 
Scheidenresten bedeckt. Der weiße, häuti-
ge Stielring kann vom Pigment das vom Hut 
ausgewaschen wird, auch gelblich gefärbt 
sein. Fleisch: weiß, unterhalb der Huthaut 
rötlich oder gelb. Geschmack angenehm, 
Geruch: fad. Spätsommer-Spätherbst. 
Häufig. Giftig!
Foto: Harald Kahr. 



9

Drei Publikationen des Landesmuseums Joanneum, Botanik bieteten wir Ihnen zum Sonderpreise von EUR 15,– an:

Zimmermann Arnold; Kniely Gerhard; Melzer Helmut; Maurer Willibald und Höllriegl Renate: 
        Atlas gefährdeter Farn- und Blütenpflanzen der Steiermark.
Novak Regine und Zernig Kurt: Schachtelhalm & Löwenenzahn. Vom Herbarisieren und Fokussieren.
Aron Alfred; Mathias Manette und Neunteufl Heinz: Wilde Früchte – Wildobst neu entdecken.

Bestellformular (BITTE IN BLOCKSCHRIFT):
Landesmuseum Joanneum GmbH., Botanik, Raubergasse 10, A-8010 Graz, Austria, Fax: 0043-316-8017-9670

o Ich bestelle _______________________Angebot(e) um EUR 15.- zuzüglich Versandspesen in Österreich
            EUR 4,40 und in Europa EUR 8,00 

Titel, Vorname: ______________________ Familienname:__________________________________________

Straße:_____________________________Ort:_________________________________________________

Land:______________________________Telefon/Handy:_________________________________________

E-Mail:_________________________________________________________________________________

Wir bedanken uns für Ihre Kaufentscheidung. 

Neue Ausweise für die Mitglieder des Joanneum-Vereins
von Univ.-Prof. Dipl.-Ing Dr. techn. Josef Wohinz und Dr. Bernd Moser

Im heurigen Jahr werden auch die 
Mitgliedsausweise ausgesandt. Mit 
diesen Ausweisen können Sie dann alle 
Vorteile des Vereins unproblematisch 
beanspruchen, sind bei allen unseren 
Kassenstellen als Mitglied des Joan-
neum-Vereins ausgewiesen und haben 
zusätzlich noch einen Bonus von 10 
Prozent auf die meisten Artikel in den 
verschiedenen Museumsshops des 

Joanneums (dafür bedanken wir uns bei 
der Geschäftsführung des Landesesmu-
seums Joanneum GmbH sehr herzlich). 
Die Kennzeichnung für die Bezahlung des 
Mitgliedsbeitrages erfolgt durch eine klei-
ne Jahresmarke am Ausweis.
Für die Gestaltung des Ausweises im 
Scheckkartenformat erbitten wir die 
Zusendung eines Passbildes oder qua-
litätsvollen Fotos an Dr. Bernd Moser, 

Raubergasse 10, A-8010 Graz (Fotos 
werden wieder zurückgesandt) oder 
digitale Bilder im Format JPG an 
bernd.moser@stmk.gv.at.

Wir hoffen Ihnen mit diesem Ausweis 
eine noch bessere Nutzung der Vorteile 
unseres Joanneum-Vereines bieten zu 
können und verbleiben mit den besten 
Grüßen!


